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Vorwort 

Liebe Leser, liebe Leserinnen,

Wohnungslosigkeit hat viele Gesichter, auch weibliche. 

Jedes Gesicht steht für einen individuellen Lebensweg, persönliche Lebenssituationen und eigene 
Wünsche und Träume. In dieser Ausgabe wird das Thema der weiblichen Wohnungslosigkeit auf-
gegriffen. Besteht ein Unterschied von männlicher und weiblicher Wohnungslosigkeit? Wie wird es 
wissenschaftlich erklärt, dass im öffentlichen Raum wohnungslose Frauen kaum wahrgenommen 
werden. Wieviele Frauen sind wohnungslos? 

Fakten zur weiblichen Wohnungslosigkeit und Unterstützungsangebote durch das Soziale Hilfenetz in 
Hanau werden im Schwerpunktthema verbunden mit der Darstellung von Lebenswegen wohnungs-
loser Frauen, die sich in Hanau aufhalten.

Natürlich fi nden Sie auch die gewohnten Rubriken Neues vom Haus, Presse und Traueranzeigen.
Viel Spaß beim Stöbern und Lesen!

Konstanze Fritsch

Danke.
Wir danken den Kolleginnen und Kollegen der Diakonie Darmstadt-Dieburg für die Freigabe der zwei 
Bilder, die Sie auf unserer Titelseite sehen. Die Bilder stammen aus dem Buch „Gesichter der Straße“, 
einem Fotoprojekt in Zusammenarbeit mit der Bahnhofsmission Darmstadt 2015 und der Werbeagentur 
kraftundadel. 

Ihre RANDLICHT-Redaktion
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Häufig werden wir von Besuchern gefragt, ob auch Frau-
en auf der Straße leben. Denn der Eindruck bei Gästen 
ist oft, dass die Wohnungslosigkeit und Obdachlosigkeit 
fast ausschließlich Männer betrifft. Sowohl auf den Stra-
ßen, als auch in Einrichtungen der Wohnungslosenhilfe 
trifft man fast nur Männer an. Fragt man jemand Neutra-
len auf der Straße: „Hey beschreiben Sie mir doch mal 
eine typische wohnungslose Person“, die allermeisten 
werden einen Mann beschreiben.
Leider gibt es nur Schätzungen, wieviel Personen auf 
der Straße leben und wie hoch der Anteil der Frauen 
ist. Circa 25% der Wohnungslosen sind weiblich, also 
handelt es sich um 100.000 Frauen, die in Deutschland 
ohne festen Wohnsitz sind. 
Die wohnungslose Frau schien es lange Zeit nicht zu 
geben - allenfalls als Begleiterin oder „Anhängsel“ eines 
wohnungslosen Mannes. Zwar sind deutlich weniger 
Frauen als Männer ohne festen Wohnsitz bzw. leben in 
einer Wohnungsnotfallsituation, jedoch ist die Zahl der 
Frauen im Hilfesystem seit Jahren kontinuierlich gestie-
gen.

Doch woran liegt das?
Selbstverständlich findet und sieht man auch Frauen auf 
Straßen oder in Einrichtungen der Wohnungslosenhilfe, 
allerdings viel seltener. Hier spricht man von der „sicht-
baren Wohnungslosigkeit“.
Im Unterschied zur männlichen, sichtbaren Wohnungs-
losigkeit ist die spezifische Erscheinungsform bei Frauen 
die „verdeckte Wohnungslosigkeit". Während viele Män-
ner offen und somit sichtbar mit ihrer Situation umge-
hen, ist weibliche Wohnungslosigkeit meist unsichtbar.

Frauen versuchen mit vielen Mitteln, nicht als woh-
nungslos identifiziert und etikettiert zu werden. Viele 

versuchen, ohne institutionelle Hilfe zurechtzukommen. 
Sie gehen „Zweckpartnerschaften“ ein. Dieses vorüber-
gehende Unterkommen bei Männern bietet Frauen die 
Möglichkeit, eigenen Grundbedürfnissen (essen, schla-
fen, duschen) nachgehen zu können. Gleichzeitig haben 
sie ein Dach über dem Kopf ohne sich einer Etikettierung 
durch die Mitmenschen auszusetzen. Zudem wird der 
gesellschaftliche Status des „Frauseins" nicht in Frage 
gestellt, da das Bestehen einer Zweckpartnerschaft den 
Anschein der Normalität wahrt und ein „Auffällig-Wer-
den“ verhindert. In vielen Fällen erwarten die Männer als 
Gegenleistung für die Bereitstellung des Bettes sexuelle 
Gefügigkeit, Unterordnung und Haushaltsführung. Frau-
en sind in diesen Kontakten oft vielen Nötigungen und 
offener Gewalt ausgesetzt.
Sie leben nach einem Wohnungsverlust häufig in Provi-
sorien und unsicheren Wohnverhältnissen. Sie tauchen 
bei Bekannten und Verwandten unter oder kehren in 
ihr Elternhaus zurück, um ihre Notlage zu verbergen. 
In dieser Situation befinden sie sich unter hohem An-
passungsdruck und großer Abhängigkeit. Es besteht 
die Gefahr, dass sie aus dem „Provisorium“ vertrieben 
werden.
Das traditionelle Frauenbild führt oft zu großer Scham 
bei den Frauen. Das Rollenbild prägt die Identität der 
Frau und eine wohnungslose Frau entspricht nicht dem 
Rollenbild. Sie sieht ihre Wohnungslosigkeit als persön-
liches Versagen und Schande, auch wenn der Mann 
gewalttätig wurde.

Quelle: Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungslo-
senhilfe, Positionspapier 2012

Rollenbild

„Eine Frau wird durch einen Mann, der ihre Existenz 
sicherstellt, versorgt. Im Gegenzug stellt sie ihn dann 
durch eine ordentliche und ausreichende Versor-
gung und Haushaltsführung zufrieden. Frauen sind 
oft Mütter und kümmern sich um die Kinder (22,8% 
der wohnungslosen Frauen haben Kinder, die außer-
halb des Haushalts leben)“.

Viele wohnungslose Frauen haben in ihrem bisheri-
gen Leben Gewalt erfahren (90% der befragten Frauen,  
BAGW 2012). Wohnungslosigkeit ist zum Teil die Folge 
von Gewaltbedrohung und (sexueller) Gewalterfahrung, 
die die Frauen in einem sehr großen Ausmaß aktuell erlei-
den oder erlitten haben.

Schwerpunktthema 

Frauen 
in WOH-
NUNGS- 

NOT
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Eine zweite, ebenfalls große Gruppe, bilden Frauen in 
latenter Wohnungslosigkeit. Sie leben in ungesicherten 
und unzumutbaren Wohnverhältnissen. Sie sind auf-
grund von Beziehungskonfl ikten und gewaltgeprägten 
Lebensverhältnissen ständig von Wohnungsverlust 
bedroht. Sie ertragen extrem schwierige Lebensbe-
dingungen, um ihre Wohnung nicht zu verlieren. Da sie 
verdeckt und unauffällig damit umgehen, sind weitaus 
mehr Frauen wohnungslos, als lange Zeit angenommen 
wurde.

Eine weitere Gruppe bilden Frauen, die „sichtbar“ auf 
der Straße leben. Wohnungslose Frauen nutzen weni-
ger die Übernachtungsmöglichkeiten oder Angebote 

der öffentlichen Unterbringung. Frauen, die psychisch 
stark belastet sind, können sich nicht auf eine Unter-
bringung in Mehrbettzimmern einlassen. Diese Gruppe 
ist öffentlicher Diskriminierung und Gewalt ausgesetzt. 
Eine mögliche Strategie der Frauen, um allein auf der 
Straße überleben zu können, ist, sich nicht zu weiblich 
zu kleiden und zu verwahrlosen.

Gefordert werden von der Bundesarbeitsgemeinschaft 
Wohnungslosenhilfe fl ächendeckende bedarfsgerech-
te und differenzierte Hilfen für Frauen, die sich an den 
weiblichen Lebenslagen und Merkmalen der weiblichen 
Wohnungslosigkeit orientieren. 

Quelle: Bundesarbeitsgemeinscha� Wohnungslosenhilfe e.V. (www.bagw.de) ; 14. Nov. 2017

Zahl der von Wohnungslosigkeit betroffenen Männer, Frauen
und Kinder 2013 bis 2016 (in Tausend)* 

* ohne Zahl anerkannter wohnungsloser Flüchtlinge
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Welche Angebote gibt es für wohnungslose 
oder von Obdachlosigkeit bedrohte Frauen 
in Hanau?

Das Franziskus-Haus in Hanau bietet Männern als 
auch Frauen ein differenziertes Hilfsangebot.
Frauen können eine Beratung in geschützter Atmosphä-
re durch weibliche Fachkräfte erhalten, auch anonym. 
Es wird Beratung bei drohendem Wohnungsverlust, bei 
Obdachlosigkeit und über das örtliche Hilfenetz ange-
boten und in Hilfen vermittelt.

Für Frauen, die umherreisen, mit und ohne Partner, 
bietet das Franziskus-Haus eine kurzfristige Übernach-
tungsmöglichkeit (Herberge). Für Frauen und für Paare 
bieten wir ein abschließbares Zimmer mit separatem 
Nassbereich an.

Für Frauen, die mit ihrem Partner oder allein „festma-
chen“ wollen, bietet das Franziskus-Haus mehrere 
Paar- oder Frauenzimmer im stationären Wohnbereich 
(Übergangswohnheim) an. Die Begleitung und Beratung 
der Frau erfolgt durch eine Sozialpädagogin.
Nähere Informationen unter: 
www.franziskus-haus-hanau.de

In dieser Ausgabe möchten wir darstellen, wie Frauen, 
bespielhaft an ihren Lebenswegen, den Zugang zu den 
Hilfen im Franziskus-Haus fanden und aufzeigen, wel-
che weitere Hilfen in Hanau für Frauen möglich sind. 

2018
Anzahl Frauen in Herberge: 23 (245 Männer)
Anzahl Frauen in Beratung: 157 (593 Männer)
Anzahl Frauen im ÜWH: 1 (2017 - 3 Frauen)
Anzahl Frauen in der Notschlafstelle: 10 (50 Männer)

Die Wohnungslosenhilfe von LICHTBLICK hat das 
Ziel, Menschen, die über keine Wohnung verfügen, bei 
der Wohnungssuche zu helfen und sie dabei zu unter-

stützen, diese auch dauerhaft zu halten. Um diese Ziele 
zu erreichen, bietet Lichtblick verschiedene Unterstüt-
zungsmöglichkeiten an:

• Betreutes Wohnen für wohnungslose Menschen, 
die ohne festen Wohnsitz leben

• Betreutes Wohnen für Menschen mit Abhängig-
keitserkrankungen

• Betreutes Wohnen für Menschen mit seelischen 
Behinderungen

• Betreutes Wohnen für obdachlose Bürgerinnen und 
Bürger der Stadt Hanau

(Quelle: www.lichtblick-in-hanau.de)

HAHAHAHAHAHAHANNNNNAAAAAUHANAUHA AUUUHA UNNANHAHAHANHAHANHA AUHAHAHAHAHANN
Stadt Hanau, Amt für Wohnhilfen und Soziales

Aufgabe der Obdachlosenhilfe ist es, beratend und un-
terstützend mitzuwirken, um vorbeugend die Gefahr der 
Obdachlosigkeit zu umgehen. 

Die Vermeidung von Obdachlosigkeit richtet sich in der 
Hauptsache auf Kündigung der Mietwohnung durch 
den Vermieter, Räumungsklage vor dem Amtsgericht 
Hanau oder Räumungstermine, welche durch den/die 
Gerichtsvollzieher(in) ausgeführt werden. 

Ferner ist auf der Grundlage des HSOG (Hessisches 
Gesetz für Sicherheit und Ordnung) durch die Obdach-
losenhilfe dafür Sorge zu tragen, akute Obdachlosigkeit 
von Hanauer Bürger(inne)n per Unterbringung in Not-
unterkünften zu vermeiden. Grundsätzlich ist der/die 
Hanauer Bürger(in) verpfl ichtet, sich selbst eine Unter-
kunft oder Wohnung zu beschaffen. Die akute Obdach-
losigkeit setzt dann ein, wenn ein(e) Hanauer Bürger(in) 
ihre/n Wohnraum verliert (z. B. durch Räumung oder 
Wohnungsbrand) und auch anderweitig keine Alterna-
tive zur Überbrückung seiner/ihrer Obdachlosigkeit fi n-
det, bzw. besteht (z.B. Eltern, Verwandte, Bekannte).

(Quelle: www.hanau.de)
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Frauenhäuser gewähren Frauen, die von häuslicher 
Gewalt betroffen oder bedroht sind, unbürokratische, 
schnelle Hilfe. Auch die mitbetroffenen Kinder werden 
versorgt. Frauenhäuser bieten Schutz in Form von Zu-
fl ucht, Beratung, Begleitung und Unterstützung, z. B. 
sind sie dabei behilfl ich, eine gerichtsfeste Dokumen-
tation körperlicher Folgen der Misshandlung ärztlich at-
testieren zu lassen. Sie informieren über die verschiede-
nen Formen von Hilfen, sei es von öffentlichen Ämtern, 
Gerichten, der Polizei oder auch anderen spezialisierten 
Beratungsstellen. Das Beratungsangebot richtet sich 
auch an Angehörige, Bezugspersonen und professio-
nelle Helfer/innen der Betroffenen. 

Aus Sicherheitsgründen werden die Adressen der Frau-
enhäuser nicht öffentlich publiziert. 
Das kostenlos erreichbare Hilfetelefon „Gewalt gegen 
Frauen“ kann rund-um-die-Uhr helfen, geeignete Hilfen 
bundesweit zu fi nden: 08000 116 016 (auch online-Be-
ratung: www.hilfetelefon.de). 
Darüber hinaus kann jede Polizeidienststelle einer Ge-
waltbetroffenen mit akutem Bedarf rund-um-die-Uhr 
helfen, ein Frauenhaus zu erreichen.

(Quelle: www.hanau.de, siehe unter Frauenbüro oder 
www.mkk.de/buergerservice/lebenslagen_1/frauen/
menschen_mit_gewalterfahrung_1/menschen_mit_ge-
walterfahrung.html, hier 
fi nden Sie die  Broschüre 
„Hilfe und Beratung bei 
körperlicher seelischer 
und sexueller Gewalt“ - 
Das Hilfesystem in der 
Stadt Hanau und im 
Main-Kinzig-Kreis (Stand 
03/2018“))

Weitere Angebote für Frauen in 
schwierigen Lebenssituationen

Einige Vereine und Organisationen engagieren sich in 
Hanau und dem Main-Kinzig-Kreis für hilfebedürftige 
Frauen, die wir nicht alle aufzählen können. Drei davon 
seien hier aber genannt: 

Sozialdienst katholischer Frauen 
Der SkF (Sozialdienst katholischer Frauen) begleitet, un-
terstützt und berät Frauen und junge Mädchen, die in 
schwierige Lebenssituationen geraten sind. 
Er ist eine Anlauf- und Beratungsstelle für Schwange-
re, alleinerziehende Mütter und Väter, Frauen und deren 
Angehörige, die Unterstützung suchen. 
Die Beratung ist kostenlos, auf Wunsch auch anonym 
und unabhängig von Ihrer Konfession oder Nationalität.
Friedrichstraße 12
63450 Hanau
Telefon.: 06181 36450-0
Email: info@skf-hanau.de

(Quelle: www.skf-hanau.de)

Fachberatungs- und Interventionsstelle bei 
häuslicher Gewalt in Hanau
Der Verein „Frauen helfen Frauen e.V.“ als Träger der 
„Fachberatungs- und Interventionsstelle bei häuslicher 
Gewalt“ und des Frauenhaus Hanau, will Frauen den 
Weg in ein eigenständiges und selbstbestimmtes Leben 
ohne Gewalt zeigen und die Öffentlichkeit über das The-
ma „Gewalt gegen Frauen“ informieren.
Eberhardstraße 3
63450 Hanau
Telefon: 06181 1897664
E-Mail: hilfe@frauenberatung-hanau.de

(Quelle: https://frauenberatung-hanau.de)

Hilfe und Beratung bei  
körperlicher, seelischer und 
sexueller Gewalt 

AUGEN ÖFFNEN, 
NETZE KNÜPFEN, 
WEGE EBNEN

Das Hilfesystem in der Stadt Hanau und im Main-Kinzig-Kreis
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StrassenEngel e.V.
Der Verein „StrassenEngel e.V." setzt sich als gemein-
nütziger Verein für alte und hilfsbedürftige Menschen 
und Obdachlose ein und ergänzt damit in ehrenamtli-
cher Tätigkeit die Arbeit der öffentlichen Stellen.
Friedberger Straße 2
63452 Hanau
Telefon: 06181 3062123
E-Mail: info@strassenengel.org

(Quelle: www. strassenengel.org)

Auch in anderen hessischen Städten gibt es 
weitere Anlaufstellen für wohnungslose Frauen:

Etwa in

Dieburg (www.horizont-dieburg.org)

Gießen (www.mission-leben.de)

Darmstadt (www.dw.darmstadt.de)

Frankfurt 
Lisbeth-Tagestreff für Frauen
oder 
Zentrum für Wohnungslose 

siehe www.caritas-frankfurt.de

Konstanze Fritsch
 und Rainer Broßmann
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Schwerpunktthema

Frauen in Wohnungsnot - 
2 Fälle aus dem Franziskus-Haus

23jährige Frau, kommt aus einem Nicht-EU Land in Europa

Sie lebte mit ihrem Freund seit ein paar Monaten in einem Hotel im Main Kinzig Kreis. Aufgrund von Gewalt durch 
den Partner holte sie die Polizei aus dem Hotelzimmer. Laut Auskunft der Polizei ist das Frauenhaus belegt und so 
wird sie in die Notschlafstelle unserer Einrichtung vermittelt. Sie 
lebte von ihrem Freund und dieser hat auch ihre Papiere. Nun 
hat sie Angst um ihr Leben und erstattet Anzeige gegen ihren 
Freund. Während ihres Aufenthaltes in der Notschlafstelle stellt 
sich heraus, daß sie vor Tagen von der Ausländerbehörde zur 
Ausreise aufgefordert wurde.
Sie ist mittellos und die Papiere, die sie bei sich trägt, sind 
abgelaufen, damit kann sie nicht über Ländergrenzen in Nicht 
EU-Staaten reisen. Die Beratungsstelle kann sie dabei unter-
stützen, zum Konsulat nach Bonn zu gelangen, um sich um 
ihre Ausweispapiere zu kümmern. Fragen, wovon sie bis zur 
Ausreise lebt, wie die Gefahrenlage durch ihren Freund ist, wie 
sie die Ausweispapiere finanziert, wo sie bis zur Ausreise lebt – 
bleiben in der Beratungsstelle ungeklärt. 

58jährige Frau

Sie kommt in die Beratungsstelle, da sie von der Agentur für Arbeit vermittelt wurde. Das war für sie ein großer Schritt, 
da sie unter einer Angststörung leidet.
Sie erzählt, daß sie vor 4 Jahren ihren Job verloren hat und die Miete nicht mehr aufbringen konnte. Da sie mit ihrem 
Lebensgefährten einen Wohnwagen auf einem Campingplatz hatte, zogen die beiden nach Aufgabe der Wohnung 
dorthin. Sie suchte sich erneut Arbeit, die sie nun vor kurzem verloren habe. Da sie schon lange nicht mehr in der 

Wohnung lebt, wurde sie von Amts wegen abgemeldet 
und hat keine Meldeadresse mehr. Ohne den Nachweis, 
daß sie unter einer Adresse erreichbar ist und sich im Zu-
ständigkeitsgebiet des Amtes aufhält, kann das Amt ihren 
Antrag auf Arbeitslosengeld nicht bearbeiten. Das Ange-
bot des Franziskus-Hauses, hier eine Postadresse zu er-
öffnen und somit erreichbar zu sein, nahm sie dankbar an. 
So konnte sie ihren Antrag auf Arbeitslosengeld stellen. An 
ihrer Unterkunftssituation kann sie derzeit nichts ändern, 
da sie keine Wohnung auf dem Wohnungsmarkt findet, 
sagt sie. Sie ist am Suchen, aber es ist derzeit keine finan-
zierbare Wohnung in Sicht, fügt sie noch hinzu.
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Schwerpunktthema

Eine Frau in der Beratung

Eine 19jährige junge Dame sprach in der Beratungs-
stelle des Franziskus-Hauses vor. Sie gab an, dass sie 
seit ein paar Wochen bei einer Freundin im Main-Kinzig- 
Kreis untergekommen ist, da sie ihre Wohnung wegen 
Kündigung seitens des Vermieters verloren hat. In diese 
Wohnung zog sie nach Weggang von der Pfl egefamilie. 

Unsere Beratungsstelle wurde ihr vom Kommunalen 
Center für Arbeit empfohlen, da sie ohne Einkommen 
war und einen Antrag auf SGB II Leistungen stellen woll-
te, jedoch keine polizeiliche Meldeadresse hatte. Über 
die Beratungsstelle wurde sie bei der Eröffnung einer 
Postadresse und der Beantragung der SGB II Leistun-
gen unterstützt, auch in Form persönlicher Begleitun-
gen. 

Die junge Frau fand eine Ausbildungsstelle und unter-
schrieb den Ausbildungsvertrag.

Mittlerweile spitzte sich die Unterkunftssituation zu und 
die junge Frau wusste nicht, wo sie schlafen konnte.

Aufgrund des drohenden Verlustes des Schlafplatzes, 
der Aussicht auf eine Ausbildungsstelle und des positiv 
beschiedenen SGB II Antrages, setzten sich die Mitar-
beiter der Beratungsstelle mit der Ordnungsbehörde 
des tatsächlichen Aufenthaltsortes in Verbindung. Auf-
grund der positiven Prognose der jungen Frau und der 
Anbindung an die Beratungsstelle wurde sie durch die 
Gemeinde in ein Hotel, zur Behebung der akuten Ob-
dachlosigkeit, eingewiesen.

Auf dem privaten Wohnungsmarkt fand die junge Frau 
schon nach kurzer Zeit, entgegen dem allgemeinen 
Trend, eine Wohnung in Hanau. Mit Unterstützung der 
Beratungsstelle und dem Kommunalen Center für Ar-
beit konnte die Anmietung der Wohnung erfolgen.
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Eine 76jährige Frau wurde durch die Straßensozial-
arbeiterin des Franziskus-Hauses regelmäßig aufge-
sucht. Das Franziskus-Haus war durch besorgte Bür-
ger um Hilfe gebeten worden. Die Bürger schilderten, 
dass sich die Frau im Stadtgebiet aufhielte und dass 
sie nachts nur mit einer Decke bedeckt auf Treppen 
draußen schlief – und das im Winter. Die Bürger be-
schwerten sich auch über ihre Exkremente in den 
Straßen nahe dem Elternhaus.
Während der zahlreichen zweijährigen wöchentlichen 
Besuche bei der Frau schilderte sie, dass sie seit Jah-
ren draußen lebe. Ihr Elternhaus hat sie als Notun-
terkunft genutzt, solange ihr Bruder dort wohnte. Sie 
lebte nicht in diesem Haus, sondern nutzte die Toilette 
und eine Schlafmöglichkeit, war aber den Tag über 

im Stadtgebiet un-
terwegs. Der Bruder 
kam ins Pfl egeheim, 
das Haus wurde 

verkauft und ihr der Zugang verwehrt. Sie kenne kein 
anderes Lebensumfeld und blieb in der Umgebung 
des Hauses. Sie lebte von einer Rente. Ihr großes Ho-
bby sind Kreuzworträtsel, in deren Lösung auch die 
Straßensozialarbeiterin einbezogen wurde. 
Gemeinsam mit dem Ordnungsamt und Kirchenge-
meinden wurde nach einer Toiletten- Lösung gesucht, 
da das öffentliche WC geschlossen war.
Die Frau blieb jedem Hilfsangebot gegenüber sehr 
skeptisch und ablehnend. Kleidung oder Schlafsack 
und Isomatte oder eine Fahrt zum Übernachten ins 
Franziskus-Haus konnte sie nicht annehmen. Auch 
der Kontakt zur Straßensozialarbeiterin war phasen-
weise ambivalent, mal wollte sie den Kontakt, mal 
lehnte sie ihn ab. 
Im Winter konnte durch die Zusammenarbeit mit der 
Gemeinde, in der sich die Frau aufhielt, und der Ord-
nungspolizei eine zwangsweise Einweisung in die psy-
chiatrische Klinik wegen Eigengefährdung erwirkt wer-
den. So konnte sie vor dem Erfrierungstod geschützt 

werden. Mittlerweile wurde eine gesetzliche 
Betreuung eingerichtet und sie konnte die 
Unterkunft im psychiatrischen Krankenhaus, 
auch über den Beschluss hinaus, annehmen.

Schwerpunktthema

Eine Frau, die auf der Straße lebt
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Die junge Frau wurde über die Ambulante Fachbera-
tung ins Übergangswohnheim des Franziskus-Hau-
ses vermittelt. Sie hatte zuvor mit ihrer Familie in einer 
Wohnung gelebt. Schon sehr jung hatte sie ihre Kinder 
geboren. Die Partnerschaft zu ihrem Lebensgefährten 
war durch Drogensucht und Gewalt geprägt und führ-
te dazu, dass die Familie die Wohnung verlor. Die Frau 
wurde zunächst durch die Ordnungsbehörde in einem 

Hotel untergebracht, die Kinder wurden durch das Ju-
gendamt in Pflegefamilien vermittelt. 
Im ÜWH gehörte es zu ihren Zielen, weitgehend drogen-
frei zu leben. Dazu wollte sie jedoch auf keinen Fall eine 
stationäre Therapie machen, da sie bereits eine hinter 
sich gebracht hatte. Der erneuten Kontaktaufnahme zur 
Drogenberatung in Hanau stimmte sie zwar zu, es kam 
jedoch keine dauerhafte Begleitung zustande. Zu dieser 
Zeit empfand sie professionelle Suchthilfe für sich nicht 
als hilfreich.
Da sie die Gewalterfahrungen, die sie in ihrem Leben 
hatte machen müssen, sehr beschäftigten, wurde ver-
sucht, Kontakt zur Opferhilfe in Hanau herzustellen. 
Nach dem Erstgespräch entschied sie sich gegen eine 
weitere Begleitung durch die Opferhilfe.
Im Rahmen der Schuldnerberatung innerhalb der Ein-
richtung gelang es ihr, einen Überblick über ihre Ver-

schuldungssituation zu erlangen und sie konnte man-
che Verbindlichkeit regeln.
Es gelang ihr ebenso eine langwierige dringend erfor-
derliche Zahnbehandlung durchführen zu lassen.
Während ihres Aufenthaltes im Wohnheim schaffte sie 
es, in Zusammenarbeit mit dem Jugendamt Hanau wie-
der Kontakt zu ihren Kindern aufzunehmen und diesen 
zu halten. 

Nachdem sie im ÜWH 
zuverlässig ihre Etagen-
dienste und gemeinnüt-
zige Tätigkeiten erledigt 
hatte, fing sie an, sich 
ernsthaft mit dem The-
ma einer Ausbildung 
auseinanderzusetzen. 
Ihre Schulzeit hatte sie in 
keiner guten Erinnerung 
und daher schreckte 
sie die Aussicht auf die 
Berufsschule und die 
Ausbildung in einem 
Betrieb zunächst ab. 
Sie überlegte auch, den 
Hauptschulabschluss 
nachzumachen, um 
bessere Chancen bei 
der Suche nach einem 
Ausbildungsplatz zu 
haben. In dieser Pha-
se wurde aktiv Kontakt 

mit dem Kommunalen Center für Arbeit aufgenommen. 
Gemeinsam mit ihrem Fallmanager wurden mögliche 
berufliche und schulische Ziele erörtert. Sie fand dann 
in einer durch das KCA vermittelten Maßnahme einen 
ersten Anlaufpunkt.
Da im ÜWH sowohl Frauen als auch Männer Aufnah-
me finden, entstehen zuweilen auch Beziehungen zwi-
schen Bewohnern und Bewohnerinnen. Wenn es in die-
sen Partnerschaften zu Auseinandersetzungen kommt, 
können sie in manchen Fällen den Hausfrieden emp-
findlich stören. Im Falle der jungen Frau führten solche 
Probleme dazu, dass die Maßnahme von Seiten der 
Einrichtung beendet werden musste. 
Sie konnte zu einem befreundeten Träger der Woh-
nungslosenhilfe vermittelt werden, wo sie einen Platz 
in einer Wohngemeinschaft bekam und nun weiterhin 
Begleitung im Rahmen des Betreuten Wohnens erfährt.

Schwerpunktthema

Eine Frau im Übergangswohnheim des 
Franziskus-Hauses
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Eine 45 jährige Frau wird durch die Obdachlosenbe-
hörde der Stadt Hanau an die Wohnungsnotfallhilfe des 
Franziskus-Hauses vermittelt.
Sie ist psychisch krank, wohnungslos und hat eine ge-
setzlichen Betreuung.
Von der Stadt Hanau wird sie alleine in einer Wohnung 
untergebracht. 
Zu Beginn der Maßnahme wird durch die damalige ge-
setzliche Betreuerin geregelt, dass das eingehende So-
zialgeld im Franziskus-Haus verwaltet wird. Die Klientin 
kommt anfänglich täglich in die Einrichtung, um hier an 
den Mahlzeiten teilzunehmen und sich ihr Geld auszah-
len zu lassen. Im Verlauf der Maßnahme verschlechtert 
sich ihre psychische Situation. Sie kommt nicht mehr 
in das Franziskus-Haus. Sie reagiert bei Hausbesuchen 
auch nicht auf Klopfen und Klingeln. Mit Hilfe der Stadt 
kommt es zu einer Wohnungsbegehung. Sie wird im 
Bett liegend angetroffen, apathisch. Sie erscheint nicht 
mehr in der Lage, für ihr eigenes Wohlergehen zu sor-
gen. Es ist zu befürchten, dass sie in der Wohnung ver-
hungert. Sie wird mit dem Notarztwagen in die Psychia-
trie gebracht und dort stationär aufgenommen.
Im Krankenhaus erholt sich die Patientin wieder und 
wird nach einigen Wochen entlassen. Die Mitarbeite-
rin der Wohnungsnotfallhilfe erhält mit Zustimmung der 
Klientin einen Wohnungsschlüssel. Die Medikation der 
Patientin wird durch einen Pfl egedienst sichergestellt, 
parallel dazu soll sie 14-tägig 
eine Depotspritze erhalten. 
Zudem gibt es regelmäßige 
Termine mit ihrem Arzt in der 
Ambulanz der Psychiatrie.
Sie wird für die Aufnahme in 
einer stationären Einrichtung 
für psychisch kranke Patienten 
angemeldet und kommt dort 
auf die Warteliste. Sie wird bei 
der Hilfeplankonferenz vorge-
stellt und die Aufnahme in eine 
stationäre Einrichtung wird 
befürwortet. Es stellt sich he-
raus, dass die Patientin auch 
weiterhin nicht in der Lage ist, 
für sich selbst zu sorgen. Sie 
muss zu allen Außenterminen 
begleitet werden. Dazu zäh-
len auch die Arztbesuche, die 
Besuche in der Psychatrie und 

Lebensmitteleinkäufe. Ihre Wohnung verwahrlost zu-
nehmend, sie verlässt ihr Bett kaum. 
Zudem ist sie ohne gültige Ausweispapiere, da sie ihren 
Pass verloren hat. Der Pass muss neu beantragt wer-
den. Sie wird zur Beantragung des Passes in das zu-
ständige Konsulat nach Frankfurt begleitet.
Es wird versucht, sie an die Psychosoziale Kontakt- 
und Beratungsstelle anzubinden. Sie schafft es jedoch 
nicht, alleine dorthin zu gehen und muss deshalb zu al-
len Gesprächsterminen begleitet werden. Dort wird die 
Möglichkeit der Aufnahme in das Betreute Wohnen des 
Vereins Lebensgestaltung vorbereitet. Doch eine Vor-
anfrage beim Kostenträger der Maßnahme führt zu der 
Auskunft, dass eine Kostenzusage nur dann erteilt wer-
den kann, wenn ein gültiger Pass vorliegt. 
Schließlich verschlechtert sich der Zustand der Patientin 
wieder so sehr, dass sie erneut in das Psychiatrische 
Krankenhaus eingewiesen werden muss. Dort bleibt sie 
zunächst einige Wochen stationär, ehe sie in das dortige 
Behandlungswohnen aufgenommen werden und an der 
ambulanten Akutbehandlung teilnehmen kann. Zum ge-
genwärtigen Zeitpunkt befi ndet sich die Patientin noch 
immer dort. Ihr Pass ist nun nach einer Wartezeit von 
8 Monaten im Konsulat angekommen und abholbereit. 
Eine Vermittlung in eine andere geeignete Maßnahme 
steht aus.

Schwerpunktthema

Eine Frau, die Wohnungsnotfallhilfe erhält
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Hallo liebe Leserinnen und Leser,

im Sommer 2019 werde ich meine Tätigkeit im Franziskus-Haus beenden. Zwei 
Jahre durfte ich im Sekretariat in einem sehr netten Team Verwaltungsaufgaben 
erledigen. Aus persönlichen Gründen gehe ich aber nun neue berufl iche Wege. 
Ich kann an dieser Stelle nur all meinen Kollegen für die überaus angenehme 
Zusammenarbeit, für jede Unterstützung und für das mir entgegengebrachte 
Vertrauen und Verständnis herzlich danken. Auch sämtliche Zusammentreffen 
mit den Gästen und Bewohnern hinterließen bei mir schöne, positive Eindrü-
cke. Das Franziskus-Haus wird mir immer in sehr guter Erinnerung bleiben 
und ich werde es an manchen Tagen ganz bestimmt vermissen. 

Gottes Segen für alle und eine gute Zeit.

Margit Wolf

Hallo liebe Leserinnen und Leser,

im Sommer 2019 werde ich meine Tätigkeit im Franziskus-Haus beenden. Zwei 
Jahre durfte ich im Sekretariat in einem sehr netten Team Verwaltungsaufgaben 
erledigen. Aus persönlichen Gründen gehe ich aber nun neue berufl iche Wege. 
Ich kann an dieser Stelle nur all meinen Kollegen für die überaus angenehme 
Zusammenarbeit, für jede Unterstützung und für das mir entgegengebrachte 
Vertrauen und Verständnis herzlich danken. Auch sämtliche Zusammentreffen 
mit den Gästen und Bewohnern hinterließen bei mir schöne, positive Eindrü-
cke. Das Franziskus-Haus wird mir immer in sehr guter Erinnerung bleiben 
und ich werde es an manchen Tagen ganz bestimmt vermissen. 

Gottes Segen für alle und eine gute Zeit.

Margit Wolf

Liebe Gäste, liebe Leserinnen und Leser,

vor einem Jahr habe ich meinen Freiwilligendienst im Franziskus- 

Haus begonnen, welcher nun ein Ende fi ndet. Während dieser 

Zeit habe ich viele neue Eindrücke gewonnen und einen Einblick 

in die Welt der sozialen Arbeit erlangt. Des Weiteren konnte ich 

viele Erfahrungen mit Menschen machen, in den meisten Fällen in 

einem sehr positiven Sinn, leider manchmal auch im negativen.

Alles in allem war das Jahr eine echte Bereicherung, es hat sehr 

viel Spaß gemacht, hier zu arbeiten und Teil des Teams sein zu 

dürfen. Danke dafür!

Außerdem hat die gesammelte Erfahrung meiner persönlichen 

Entwicklung gut getan und ich kann es nur empfehlen, ein Frei-

williges Soziales Jahr zu absolvieren.

Das Ende meines Freiwilligendienstes bedeutet aber nicht gleich-

zeitig das Ende meiner Tätigkeit im Franziskus-Haus. In Zukunft 

werde ich dem Haus als Teilzeitkraft am Wochenende zur Verfü-

gung stehen und freue mich, weiterhin ein Teil der Einrichtung 

sein zu können.

Gruß Eric

Neues aus dem Franziskus-Haus 

Verabschiedungen
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FREIWILLIGEGESUCHT

Unternehmungslustige 
Ehrenamtliche gesucht! 

Das Team des Franziskus-Hauses in Hanau sucht 
Ehrenamtliche, die Interesse haben, einmal im Mo-
nat verschiedene Freizeitaktivitäten mit wohnungslo-
sen Menschen zu gestalten. Bowlen, Billardspielen, 
Schwimmbadbesuche, Filmabende oder Zoobesuche 
sollen Nachmittage oder Abende unterhaltsam ausfül-
len. 
Freizeit zu strukturieren und Freizeit zu gestalten, ist un-
gewohnt für Menschen, die auf der Straße leben. Des-
halb suchen wir engagierte Ehrenamtliche mit Einfüh-
lungsvermögen und Spaß am Umgang mit Menschen, 
die Lust haben, kleine Ausfl üge und Aktivitäten zu pla-
nen und durchzuführen. Selbstverständlich unterstützen 
wir sie bei der Umsetzung und hoffen auf eine engagier-
te Zusammenarbeit, die allen Spaß macht.

Für nähere Infos wenden Sie sich bitte unter 
Tel. 06181 3609-35 an Frau Konstanze Fritsch, Ehren-
amtskoordinatorin im Franziskus-Haus, oder per Mail  an
franziskus-haus@caritas-mkk.de.

Helfende Hände 
für die Kleiderkammer 

Das Franziskus-Haus ist eine Einrichtung für wohnungs-
lose Menschen. Neben der Tagesstätte, der Beratungs-
stelle, der Kurzzeitübernachtung, der Notschlafstel-
le und dem Übergangswohnheim befi ndet sich auch 
eine Kleiderkammer im Haus. Hier erhalten Bedürftige 
gebrauchte Kleidung, Haushaltswäsche und Geschirr 
für den Eigenbedarf. Das Warenangebot stammt aus-
schließlich aus Sachspenden, die vorwiegend von Pri-
vatpersonen zur Verfügung gestellt werden. Die Kleider-
kammer ist zweimal die Woche (montags von 13 bis 15 
Uhr und mittwochs von 9 bis 11 Uhr) für alle bedürftigen 
Menschen geöffnet. „Zu uns kommen z.B. Bürgerin-
nen und Bürger aus dem Freigerichtviertel und Men-
schen von der Straße“, weiß Ehrenamtskoordinatorin 
Konstanze Fritsch. 
Da das bewährte Kleiderkammerteam nach vielen Jah-
ren seinen Dienst beendet, gilt es nun, neue helfende 
Hände zu fi nden. „Wir suchen Ehrenamtliche, die zu den 
Öffnungszeiten der Kleiderkammer bei der Ausgabe der 
Kleidung helfen als auch beim Sortieren der angenom-
menen Spenden unterstützen“, so Konstanze Fritsch. 
Bis sich ein neues Team gefunden hat, pausiert die 
Kleiderkammer in der Ausgabe und der Annahme von 
Kleidung für einige Wochen. Hier bittet das Franzis-
kus-Haus-Team um Ihr Verständnis. Anschließend soll 
das Angebot mit frischer Energie wie gewohnt fortge-
setzt werden. 

Bei Interesse und näheren Infos wenden Sie sich bitte 
an Frau Konstanze Fritsch, Ehrenamtskoordinatorin im 
Franziskus-Haus, unter Tel. 06181/3609-35 oder per 
Mail franziskus-haus@caritas-mkk.de.

Neues aus dem Franziskus-Haus 



16

RANDLICHT I/2019

Hanau. Pullover, Hemden und Hosen stapeln sich in 
den raumhohen Regalen. An den Kleiderständern hän-
gen Jacken für jede Jahreszeit bereit. Und auch so 
manch Nützliches aus dem Bereich Haushalt findet sich 
im gut sortierten Fundus der Kleiderkammer im Franzis-
kus-Haus und wartet hier auf Bedürftige. Der gut gefüll-
te Kellerraum war über viele Jahre auch das Reich von 
Maria Grochowina: 38 Jahre hat sie sich ehrenamtlich 
in der Kleiderkammer engagiert und so manches gute 
Stück Stoff dabei über den Tresen geschoben. Im Juni 
feiert die rüstige Rentnerin ihren 90. Geburtstag und gibt 
deshalb diese Aufgabe nun an neue helfende Hände 
weiter. 
Zweimal wöchentlich öffnet die Kleiderkammer im Fran-
ziskus-Haus für jeweils zwei Stunden ihre Türen. Doch 
die rührige Großauheimerin hat hier viel mehr Zeit ver-
bracht: Vom Vorbereiten der Ausgabetermine bis zum 

Sortieren der neuen Sachspenden reichte ihre Tätigkeit. 
Die ehrenamtlichen Stunden, die so im Laufe der 38 
Jahre zusammen gekommen sind, lassen sich längst 
nicht mehr zählen. Für Grochowina war es jedoch keine 
Arbeit, sondern eine Herzensangelegenheit. „Ich habe 
es immer gerne gemacht“, fasst sie mit strahlenden Au-
gen zusammen. Kein Wunder, dass die Zeit dabei wie im 
Flug vergangen ist. Dass sie in Kürze ihren 90. Geburts-
tag feiern wird, merkt man ihr dabei gar nicht an. An die 
Anfänge ihres ehrenamtlichen Engagements erinnert sie 
sich noch gut zurück: „Ich war damals Pfarrsekretärin 
in der katholischen Pfarrgemeinde Mariae Namen“, er-
zählt sie. Dort habe sie der damalige Regionaldechant 
Rudolf Koch gefragt, ob sie in der Kleiderkammer nicht 

einmal nach dem Rechten schauen könne. Der Anfang 
eines fast vier Jahrzehnte dauernden Engagements, in 
dem sich so manch schöne Erinnerung angesammelt 
hat. Dabei waren es vor allem die Begegnungen mit den 
Menschen von der Straße, die Grochowina sehr im Her-
zen bleiben werden. Denn hinter der rauen Schale ver-
birgt sich auch hier oft ein weicher Kern. Im Gespräch 
mit den Besuchern in der Kleiderkammer hat sie dabei 
viel über die Hintergründe und Schicksale der Men-
schen erfahren, die zu ihr kamen. „Darunter waren Men-
schen mit den unterschiedlichsten Berufen“, berichtet 
sie. Menschen, die durch äußere Umstände in eine Not-
lage geraten seien und sich selbst nicht wieder haben 
fangen können. Die respektvolle und herzliche Art, mit 
der Grochowina diesen Menschen begegnete, ist ein 
Grund dafür, dass sie von ihren Kleiderkammer-Kunden 
ebenfalls sehr geschätzt wurde. 
Für ihr großes Engagement wurde Grochowina be-
reits 2001 mit dem Verdienstorden der Bundesrepub-
lik Deutschland ausgezeichnet. Eine Auszeichnung, die 
gar nicht nötig gewesen wäre, wie sie feststellt: „Wenn 
es mir keinen Spaß gemacht hätte, hätte ich es nicht 
getan.“ Darüber hinaus sei ihr Engagement in der Klei-
derkammer auch keine Einzelleistung gewesen: „Wir 
waren immer ein sehr gutes Team“, betont sie. Zwei 
engagierte Mitstreiterinnen waren auch Maria Oschwald 
und Rita Schilling, die nach vielen Jahren des gemein-
samen Wirkens nun ebenfalls ihr Amt weitergeben. Das 
Ende eine Ära der humanitären Hilfe vor Ort, wie Einrich-
tungsleiter Rainer Broßmann bereits in der Einladung 
zur Verabschiedung festgestellt hatte. Eine Einschät-
zung, die auch der Geschäftsführer des Caritas-Verban-
des für den Main-Kinzig-Kreis, Robert Flörchinger, teilt: 
„Sie und all die fleißigen Helferinnen und Helfer haben im 
Lauf der letzten Jahre und Jahrzehnte an erster Stelle 
daran mitgearbeitet, dass dieser ehrenamtliche Dienst 
in der Kleiderkammer so erfolgreich wirken konnte“, be-
dankt er sich bei den engagierten Damen. Mit Blick auf 
die fast vier Jahrzehnte, die Grochowina als Koordina-
torin für den reibungslosen Ablauf in der Kleiderkammer 
gesorgt hatte, hob er dabei vor allem die offene und 
ehrliche Art der 89-Jährigen hervor: „Wenn ich Ihnen 
begegne, gefällt mir immer wieder, dass Sie eine klare 
Meinung zu den Dingen haben und Position beziehen.“ 
Mit ihrer mutigen Art und ihrem ehrenamtlichen Engage-
ment hätten Grochowina und ihre Mitstreiter und Mit-

Neues aus dem Franziskus-Haus 

Der gute Geist der Kleiderkammer:
Maria Grochowina beendet nach 38 Jahre ihr ehrenamtliches  
Engagement in der Kleiderkammer des Franziskus-Hauses
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streiterinnen dem Franziskus-Haus und dem kirchlichen 
Engagement in der Stadt ein ausdrucksstarkes Gesicht 
gegeben. Auch die Hanauer Stadtverordnetenvorstehe-
rin Beate Funck würdigte den Einsatz von Grochowina 
und ihren Mitstreiterinnen. „Bedingungslose Hilfe für den 
Nächsten ist immer noch nicht so weit verbreitet“, stellt 
sie wissend fest und bedankte sich im Namen der Stadt 
für den selbstlosen Einsatz: „Worte können nicht be-
schreiben, wie wichtig und unerlässlich Persönlichkeiten 
wie Sie für unsere Gemeinschaft sind.“ 
Auch der frühere Hanauer Stadtpfarrer Monsignore Dr. 
Norbert Zwergel war der Einladung zur Verabschiedung 
gerne gefolgt. Er selbst erinnere sich bei Maria Grocho-
wina nach wie vor gerne an die gemeinsame Zeit mit der 
„hellwachen Pfarrsekretärin“, die er als aufmerksam und 

stets den Menschen zugewandt beschreibt: „Du bist mit 
Lust und Schwung an die Sache gegangen und hast 
den ein oder anderen Schubs gegeben, der gebraucht 
wurde.“ 
Auch wenn der Abschied den Damen nach den vielen 
Jahren ihres Engagements nicht leicht fällt, ist es nun an 
der Zeit für neue helfende Hände in der Kleiderkammer. 
Dabei wünscht Grochowina ihren Nachfolgern nicht nur 
eine gute Hand, sondern vor allem auch immer ein of-
fenes Herz für die Menschen die dorthin kommen wer-
den: „Ich wünsche meinen Nachfolgern, dass sie immer 
auch ihr Herz mitsprechen lassen und nicht nur das Äu-
ßere beurteilen sondern den Menschen sehen.“ Denn 
hinter jedem Bedürftigen, der in die Kleiderkammer des 
Franziskus-Hauses kommt, steckt eine Geschichte. 

Franziskus-Haus Kleiderkammer 

Es geht weiter!
… auch nach großen Verabschiedungen geht der All-
tag weiter. Nach dem Ausscheiden von Frau Grocho-
wina und ihren beiden Helferinnen Frau Oschwald und 
Frau Schilling standen wir vor einem großen personel-
len Engpass in der Kleiderkammer. Durch Anzeigen in 
der Zeitung konnten wir neue Ehrenamtliche gewinnen. 
Nun ist auch in der Kleiderkammer eine neue Beset-
zung am Start. Ein Team von 7 neuen Ehrenamtlichen 
hat sich gefunden, die „alte“ Kleiderkammer weiter zu 
betreiben. Dem einen oder anderen Besucher der Klei-
derkammer ist bestimmt 
aufgefallen, dass sich 
einiges verändert hat. 
Die neuen Ehrenamtli-
chen haben umgeräumt 
und manches anders 
gestaltet und dekoriert.

Wir laden sie zu einem Besuch ein, schauen Sie an 
den Öffnungstagen rein:
Mi 10-12 Uhr und ab dem 17.6.2019  
wieder montags von 13-15 Uhr.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Auf dem Bild sehen Sie das 

neue Team, jedoch fehlen  

2 Personen
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Am 7. Mai besuchten 5 Ehrenamt-
liche des Franziskus-Hauses die 
Wohnungslosenhilfeeinrichtung in 
Frankfurt, das Haus Hannah.
Hinter einer unscheinbaren Büro-
fassade breitete sich vor uns auf 
1000m² die Notübernachtung so-
wie ein stationärer Wohnbereich 
für wohnungslose Frauen aus. 
Das Haus Hannah ist eine kon-
zeptionelle Weiterentwicklung der 
Fraueneinrichtung Haus Lilith und 
es gibt eine enge Zusammenarbeit. 
Das Haus Hannah wurde 2017 er-
öffnet und liegt direkt an der Kons-
tablerwache.
Jede wohnungslose Frau erhält ein 
Einzelappartement im stationären 
Wohnbereich und kann ihre Ziele 
gemeinsam mit den Sozialarbeitern 
angehen. Sie kann bis zu 2 Jahren 
dort wohnen, es gibt 20 stationäre 
Plätze.
Die Notübernachtung bietet 10 
Einzelzimmer mit Gemeinschafts-
dusche/WC und einer Gemein-
schaftsküche. 

Wohnungslose Frauen können 
10 Tage dort verweilen, um Pers-
pektiven mit den Sozialarbeiterin-
nen zu erarbeiten.
Mit vielen Eindrücken und auch 

Staunen über die fl ächenmäßig 
große, sehr helle, toll ausgestatte-
te Unterkunft fuhren wir wieder gen 
Hanau.

K. Fritsch

Am 26.04.2019 machten sich 2 Mitarbeiter mit 5 Kli-
enten auf den Weg in die Eissporthalle nach Frank-
furt. Freudiger Anlass war das Playoff-Spiel der Löwen 
Frankfurt gegen die Ravensburg Towerstars.
Unserem Haus wurde vom Verein „Löwenherzen e.V.“ 
ein Kontingent an Karten für dieses wichtige Spiel der 
Frankfurter Löwen zur Verfügung gestellt. Schnell waren 
nach Bekanntgabe der kurzfristigen Kartenzusage 
die ersten Plätze von Klienten gesichert und die Tour 
konnte starten.
Mit der Bahn ging es nach Frankfurt. Es herrschte reges 
Treiben rund um die Eissporthalle, da zusätzlich noch 
die „Dippemess“ auf dem Festplatz vor der Halle statt-
gefunden hat. 

Löwenherzen

Exkursion nach Frankfurt
Neues aus dem Franziskus-Haus 
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Am 06.05.2019 gegen 8.20 Uhr ging es mit sie-
ben Personen in Richtung Tschechische Repu-
blik, unter der Führung von Julius Reitz und Jörg 
Walther los. 
Nach 6,5 Stunden unproblematischer Fahrt sind 
wir angekommen und bezogen die Zimmer, 
packten aus und gingen für das Frühstück am 
kommenden Tag einkaufen.

Das lang ersehnte Abendessen am Ankunfts-
tag in Form eines Restaurantbesuches kam 

sehr gut an, vor allem wegen der Schnitzel. Wie 
sich herausstellte, sollte sich dieser Gang jeden 

Abend zu unserer aller Zufrieden-
heit wiederholen.
Der zweite Tag begann früh mit 
einem ausgeweiteten Frühstück 
zur Stärkung, denn wir hatten 
viel vor - es ging nach Krumlov, 
zur Stadt- und Schlossbesich-
tigung.
Tag drei wurde genutzt, um 
die Brauerei in Budweis zu 
besichtigen, inklusive an-
schließender Stadtbesichti-
gung bei schönem Wetter.

Am vierten Tag stand der Be-
such eines Klosters in Vyšší Brod auf dem 

Programm, welcher sehr eindrucksvoll war. Die 
Bibliothek war frei zugänglich und sehr schön re-
stauriert. 
Danach fuhren wir weiter nach Freistadt in Öster-
reich, um uns die Altstadt anzuschauen und wir 
nahmen eine Vesper in der historischen Brauerei 
ein.
Sehr schön waren auch die Abende, an denen wir 
zusammen gespielt, TV geschaut (Eintracht) und 
uns unterhalten haben.
Es war eine schöne Freizeit mit einer tollen Truppe.

T.Blum, J.Beyer, J.Walther

Nach kurzem Anstehen konnten wir unsere tollen Plätze 
in der Halle einnehmen und uns in den kommenden 
Stunden voll und ganz auf ein spannendes Spiel kon-
zentrieren. Die Frankfurter kämpften und gewannen das 
Spiel mit 3:1. Die Stimmung in der Halle war hervor-
ragend. 
Es gab auch noch eine Überraschung für uns Mitarbei-
ter und unsere Klienten. Alle haben einen Fanschal über-
reicht bekommen und konnten in der ersten Pause des 

Spiels ein Foto vor der Spielfl äche mit dem Maskott-
chen der Löwen Frankfurt machen.
Nach dem grandiosen Sieg ging es mit der Bahn 
wieder zurück in das uns bekannte Hanau und das 
Franziskus-Haus.
Wir bedanken uns hiermit nochmals herzlichst beim 
Verein „Löwenherzen e.V.“ für die Ermöglichung der 
Erfahrungen und die Umsetzung des tollen Abends.

Johannes Krause

Fahrt nach Lipno

Am 06.05.2019 gegen 8.20 Uhr ging es mit sie-

Der zweite Tag begann früh mit 
einem ausgeweiteten Frühstück 
zur Stärkung, denn wir hatten 
viel vor - es ging nach Krumlov, 
zur Stadt- und Schlossbesich-
tigung.
Tag drei wurde genutzt, um 

Am vierten Tag stand der Be-
such eines Klosters in Vyšší Brod auf dem 
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Neues aus dem Franziskus-Haus 

Neuzugänge
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Unser Kollege Matthias Greguletz ist mit 38 Jahren plötzlich am 

30. Januar 2019 verstorben.

„Jeder der da kommen mag, 
werde liebevoll aufgenommen 
und die Gastgeber zeigen sich 

fröhlich im Herrn“.

Dies ist ein Zitat aus der Regel des Hl. Franziskus. Es ist eine 
Grundhaltung im Franziskus-Haus Hanau, der Ökumenischen 
Wohnungslosenhilfe, in der Matthias Greguletz im Jahr 2000 und 
2001 seinen Zivildienst leistete. Seit dem Jahr 2001 hat er bei uns 
als Sozialhelfer gearbeitet. Er war dort erster Ansprechpartner 
für wohnungslose Menschen in unserer Tagesstätte, Herber-
ge und Notschlafstelle. Unermüdlich hat er Rufbereitschaften, 
Wochenend- und Feiertagsdienste in unterschiedlichen Stundenumfängen als Teil eines 8 köpfi gen Teams 
übernommen. Er fi nanzierte sich so sein Studium. Nach dem Abschluss als Wirtschaftsingenieur arbeitete 
Matthias hauptberufl ich bei der Daimler AG und Porsche AG im Raum Stuttgart. Bis zum Schluss war er 
nebenberufl ich als Sozialhelfer im Franziskus-Haus tätig.
Freundlichkeit, Klarheit, Flexibilität und ein geschicktes Fingerspitzengefühl für Menschen, die auf der 
Straße leben, suchtkrank sind und andere besondere soziale Schwierigkeiten haben, zeichneten Matthias 
Greguletz aus. Er wird unserem Team, unseren Gästen und Bewohnern in guter Erinnerung bleiben. 

Für das Franziskus-Haus-Team

Rainer Broßmann

„Ich bin die Auferstehung und das Leben.
Wer an mich glaubt, der wird leben, auch wenn er stirbt.“

Johannes 11,25

Nachrufe

Liebe RANDLICHT-Leserinnen und -Leser,

einfach so weg. Von einem Tag auf den anderen.
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Trauerfälle

Wir trauern um unseren ehemaligen 
Übergangswohnheimbewohner 

und Tagesstättengast

Stefan Bozem

Geboren am 18.02.1971
Verstorben am 5.4.2019 in Hanau

Wir trauern um unseren 
ehemaligen Tagesstättengast

Dirk Amenda

Geboren am 02.07.1966 in Hanau
Durch einen Unfall 

verstorben am 05.02.2019
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Presseinformation

Extratipp, Dezember 2018
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Presseinformation

Hanauer Anzeiger 21. Dezember 2018
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Presseinformation

Hanauer Anzeiger 28. Dezember 2018
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Presseinformation

Bonifatiusbote 15. Juli 2018

Hanauer Anzeiger 14. Januar 2019

Hanauer Anzeiger 7. Januar 2019
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Bonifatiusbote 15. Juli 2018

Hanauer Anzeiger 20. Februar 2019
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Hanauer Anzeiger 29. April 2019
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Hanauer Anzeiger 31. Mai 2019
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GNZ 22. Juni 2019



RANDLICHT I/2019

Noch Fragen?

Kleiderkammer:

Die Ausgabe von Kleidern erfolgt Montag  13.00 Uhr - 
15.00 Uhr und Mittwoch 09.00 Uhr - 11.00 Uhr. 
Am 4. und 5. Mittwoch im Monat und in den Schulferien 
bleibt die Kleiderkammer geschlossen.

Die Annahme von Kleiderspenden erfolgt Montag bis 
Freitag von 14.00 Uhr - 17:00 Uhr.

Ambulante Fachberatung:

Bei Fragen zur Obdachlosigkeit und Wohnungslosigkeit 
können Sie sich gern an unser Team der Ambulanten 
Fachberatung wenden.

Sprechzeiten:

Montag 10.00 - 12.30 Uhr und 13.30 - 16.00 Uhr
Dienstag  13.30 - 16.00 Uhr
Mittwoch 10.00 - 12.30 Uhr
Freitag    10.00 - 12.30 Uhr
und nach Vereinbarung

Liebe Leserinnen und Leser,
falls Sie Fragen zu unserer Einrichtung haben, 
wenden Sie sich bitte an uns.

Tagesstätte:

Unsere Tagesstätte ist von Montag bis Freitag von 8.00 
bis 18.00 Uhr und am Wochenende und Feiertagen von 
10.00 bis 18.00 Uhr geöffnet. 

Hier fi nden wohnungslose Menschen eine Anlaufstelle 
und einen Aufenthaltsort. Sie ermöglicht den Rückzug 
von öffentlichen Plätzen, Ruhe und Kommunikation. Sie 
bietet Möglichkeiten, Mahlzeiten einzunehmen sowie 
zur Körper– und Wäschehygiene.

Herberge:

Unsere Herberge bietet kurzfristige Übernachtungs-
möglichkeiten für 15 Personen.

• Zimmer für Frauen
• Zimmer für Männer
• Zimmer für Paare

Notschlafstelle „Schneckenhaus“

Unser zusätzliches Übernachtungsangebot im Winter.

Weitere Hilfen:

• Straßensozialarbeit
• Übergangswohnheim
• Betreutes Wohnen

Ökumenische Wohnungslosenhilfe Franziskus-Haus

Träger: Caritas-Verband für den Main-Kinzig-Kreis e.V.

Matthias-Daßbach-Straße 2

63450 Hanau

Telefon 06181 3609-0

Telefax 06181 3609-19

E-Mail franziskus-haus@caritas-mkk.de

Internet www.franziskus-haus-hanau.de

Noch Fragen? 

Liebe Leserinnen und Leser, 
 
falls Sie Fragen zu unserer Einrichtung haben, 
wenden Sie sich bitte an uns. 
 
 
Kleiderkammer: 
 
Die Abgabe von Kleidern ist von Montag bis 
Freitag von  14.00 bis 18.00 Uhr möglich. 
 
 

 
Beratung: 
 
Bei Fragen zur Obdachlosigkeit und Woh-
nungslosigkeit können Sie sich gern an unser 
Team der Ambulanten Fachberatung wenden. 
 
Sprechzeiten: 
Montag   10.00 -12.30 Uhr +  13.30 -16.00 Uhr 
Dienstag                         13.30 -16.00 Uhr 
Mittwoch 10.00 -12.30 Uhr  
Freitag    10.00 -12.30 Uhr  
 
 
 
 
 
 

 
Tagesstätte: 
 
Unsere Tagesstätte ist Montag bis Freitag von 
8.00 bis 18.00 Uhr und am Wochenende und 
feiertags von 10.00 bis 18.00 Uhr geöffnet. 
Hier können sich wohnungslose Menschen 
aufhalten, unterhalten, essen, trinken, spielen 
und ihrer Körper- und Wäschehygiene nach-
kommen. 
 
 
 
 
Weitere Hilfen: 
 
 Straßensozialarbeit 
 Medizinisch-Pflegerische Ambulanz 
 Herberge 
 Notschlafstelle „Schneckenhaus“ 
 Übergangswohnheim 
 Betreutes Wohnen 

Matthias-Daßbach-Straße 2 
63450 Hanau 
 
Tel. 06181/ 3609 - 0 
Fax 06181/ 3609 - 19 
franziskus-haus@caritas-mkk.de 



Jede Kleinigkeit bewegt Großes.

Das Franziskus-Haus sorgt für viele Dinge, 
die wohnungslose Menschen brauchen.

Sie wollen helfen? Wir freuen uns!

Geldspenden

Finanzielle Unterstützung nehmen wir sehr gerne für
folgende Bereiche an:

• Betreuung von wohnungslosen Menschen
• Freizeitmaßnahmen für wohnungslose Menschen
• Anschaffung von notwendiger Kleidung, 

z.B. Unterwäsche
• Anschaffung von Schlafsäcken, Isomatten und 

Rucksäcken

Wir senden Ihnen gerne eine Spendenquittung zu.

Sparkasse Hanau
Spendenkonto 987 49  (BLZ 506 500 23)
IBAN DE03 5065 0023 0000 0987 49
BIC HELADEF1HAN

Sachspenden 

Kleidung (hauptsächlich für Männer):

• Strapazierfähige Kleidung 
• Unterwäsche - bitte nur Neuware

Für die Hygiene:

Neue Waschlappen und Handtücher, neue Zahnbürs-
ten, Zahnbecher und Zahnpasta, Kulturbeutel, Nassra-
sierer, Rasierwasser, Deos, Kämme und Bürsten (neu),
Nagelnecessaires

Für Durchreisende:

Rucksäcke, Reisetaschen, Schlafsäcke, Isomatten

Für die Wohnung:

Küchenzubehör, Tisch- und Bettwäsche, Decken, 
Kissen, Elektrogeräte (Staubsauger, TV-Geräte o.ä.),
elektrische Haushaltsgeräte, Batterien

Möbelspenden:

Bedarf bitte abstimmen, da keine Lagerungsmöglich-
keiten vorhanden sind.

Für Spiel und Spaß:

Karten, Würfel, Skatblöcke, Bücher, Zeitschriften, 
Rätselhefte, Gutscheine für Freizeitaktivitäten

Essen

Bitte nur haltbare und verschlossene Lebensmittel
Konserven, Marmelade, Nudeln, Reis, Kaffee, 
Süßigkeiten

Sonstiges:

Geldbeutel, Telefonkarten, Handys, Multifunktionswerk-
zeuge, Feuerzeuge, Fahrräder 

Sachspenden bitte zwischen 14.00 und 17.00 Uhr
in der Tagesstätte im Erdgeschoss unseres Hauses
abgeben.

Abgabe von Fahrrädern oder Elektrogeräten bitte
nur nach vorheriger Rücksprache!

So finden Sie uns:

Rathaus

Franziskus-Haus

Leipziger 
Straße

Ehrensäule

Hauptbahnhof
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